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Der Krie
WTB . Großes Hauptquartier , 29 . Nov . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kron¬

prinz Rupprecht von Bayern:
Bei Givenchy südwestlich von Lens scheiterte der

im Nebel erfolgende Vorstoß einer englischen Kompagnie.
Im Sommegebiet nahm in den Abendstunden

das feindliche Feuer nördlich der Ancre und am Saint
Pierre Vaast -Walde zu.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front - es Genera lfeldmarlchalls

Mrinz Leopold von Bayern:
Nichts Wesentliches.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph : ff

In dm Waldkarpathen und an der sieben-
bürgisch en Ostfront führte der Russe gestern an vielen
Stellen gegen die deutschen und österreichisch-ün garisch en
Linim Angriffe . ^ ^ ^

Er erlitt eine Niederlage , kleine ortlrche Erfolge
hat er mit blutigen Opfern erkauft.

Die Armee des
Generals der Infanterie von Aalkenhayn

ist auf der ganzen walachischm Front in siegreichem
Vordringen . Vor ihr weicht der geschlagene
Feind in Unordnung nachOsten.

Balkankriegsschauplatz:
Front des Gcneralseldmarschalls

v o n M a ck e nf e n:
Die Bewegungen der Donau -Armee stehen in Ueberein-

stimmung mit den weiter nördlich operierenden Kräften,
ff An der D o bru df ch a nur geringe Gefechtstätigkeit.

Mazedonische Front:
Nach dem Scheitern der Entlastungsoffensive der En¬

tente von Süden her, führte der Feind gestern nur Teil-
vorftöße nordwestlich von Mo n a stir und bei Gruni ft e,
(östlich der Cerna ) aus . Auch dabei hat er keine Vor¬
teile erringen können.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorsf.
* * *

Zur Entlastung dcZ walachischm Kampfgebiets haben
die Muffen in den Waldkarpathen und am Tölgyes -Paß
sich wieder einmal zu einer größeren Unternehmung anf-
geschwungm . Da ist aber nichts mehr zu machen ; hier
stoßen sie nicht mehr durch und der große Kehraus in
der Walachei läßt sich nicht aufhalten . Die Rumänen sind
derart geschlagen , daß sie sich in Unordnung uns Bukarest
znrückziehm, und es wird darauf ankommen, sie möglichst
wmig mehr zur Ruhe kommen zu lassen . Tie Auflösung
wird dem Heer verhängnisvoll werden zumal aus rumä¬
nischer Seite völlige Kopflosigkeit zu herrschen scheint,
die es zuließ , daß ein Hecresteil sozusagen vergessen
wurde : die im Westen bei Orsova und Turn Severin
operierenden Truppen . Diese irren nun , von jedem Zu¬
sammenhang mit dem nach Osten weichenden Hauptheer
abgeschnitten und durch weite Zwischenräume getrennt,
in dem Winkel des Donaubogens wie herrenlos herum und
werden dm jagenden ffesterreichern und Bulgaren , welch
letztere bereits Kalafcu ans dem linken User besetzt haben,
zur Beute fallen . Nach der Vereinigung der Heere Falken¬
hayns un !) Mackensens bei Slatina , die die gästzliche
Niederlage des 1 . (westlichen ) rumänischen Heeres be¬
siegelte, ist auch, wie bemerkt, die Campolnnggrnppe ins
Wanken gekommen . Zn einer großen Gegenoffensive, einer
Feldschlacht westlich Bukarest

'
ist es jetzt zu spät ; das

russisch-rumänische Hc - ist weder massiert und schlag-
ferti " genug, noch besitzt sie dazu ge,rügend Raum . Sie
kann . kaum wagen, die von verschiedenen Seiten,heran-
marschiermden Heere einzeln anzufallen und nach dem
berühmten Ziethmschm Timmklecksrezept „ aufs Ohr zu
stauen"

, ohne in der Flanke ge, ^ ßt zu werden . So ähnlich,
ober unter günstigeren Verhältnissen hat Bmedek 186Ö
die Schlacht bei Königgrätz angenommen und ist trotz
der hervorragenden Tüchtigkeit seiner Artillerie und Rei -t
terei und trotz des Opfermutes der Fußtruppm den beiden
pon Mvltke genial herangeführten und im entscheidenden

! Augenblick ebenso genial
'
vereinigten preußischen Heeren

? unterlegen . Was der bisher wenig vom Glück begünstigte
i französische General Berthelot , der die Rumänen leitet,
, und der russische General Sacharow in einem ähnlichen

Falle tun werden, kann sich ja bald zeigen.
Der „ Kölnischen Volkszeitung" wird aus Sofia ge-

z meldet : Die Städte Craiova und Caracal sind völlig
unbeschädigt geblieben . Tie Bevölkerung befand sich zwar
in großer (Äregung , fand jedoch nicht mehr Zeit, zu
flüchten ; sie ist fast ganz im Lande geblieben. — Be¬
zeichnend für die Verwirrung , die bei der rumänischen!

j Heeresleitung herrscht , ist folgende Episode : Ein fran-
> zösischer Flieger landete vorgestern mit wichtigen Be¬

fehlen und Aufträgen in Caracal , das jedoch von dm
! verbündeten Truppen besetzt war . Ter französische Flieger
i konnte nicht begreifen, daß er in einer vom Feinde be-
! setzten Stadt gelandet sei und konnte es erst dann glauben,
? als er mit einem rumänischen Gefangenentransport ab-
! befördert wurde.

In England sind bei einem Luftangriff wieder zwei
Zeppeline verloren gegangen . Die Engländer haben in
dm letzten Monaten ihre Abwehrmaßregeln sehr vervoll¬
kommnet, deshalb hätten eben die Zeppelinangriffe früher
mit größerem Nachdruck ausgeführt werden sollen, als
die Feinde weniger vollkommen bewehrt waren.

Im deutschen Heeresbericht vom 26 . November̂ wnrde
j Graf v . Schmettow als siegreicher Führer einer Gruppe
i deutscher Kavallerie genannt , welche am Alt „eine sich
I zum Kampf stellende rumänische Kavallerie -Division ge-
i worfen" hatte . Graf v . Schmettow entstammt einer alten
s preußischen Soldatcnfamitie . Sein Vater war der be-
s kannte heldenmütige Führer der Halberstädter Kürassiere,

die bei ihrem Todesritt von Ma r s - l a - To u r sich
unsterblichen Ruhm erwarben . Eberhard Graf v . Schmet¬
tow wurde am 17 . September 1861 in Halberstadt ge¬
boren . 1881 trat er als Leutnant beim 2 . Garde-Ulanen-
regimmt ein, .ferner eine zeitlang im Generalstab deck
29 . Tivision in Freiburg i . Br . Bon 1906 bis 1912
führte er die Breslauer Leibkürassiere und darauf als

^
Generalmajor die Leibhusaren-Brigade in Danzig.

! Rumäniens Bedeutung für die
! Mittelmächte.

An der Novcmbcrnummer ler „ Fortnightü ; Rev ' ew"
schreibt „Pol -ticus " : König Ferdinand deutete in feinem
Interview mir Washbnrn durch den Hinweis auf Belgien
und Serbien an, wie gefährdet ihm die Lage Rumäniens
erscheint . Rumäniens Fehler war einmal Leichtgläubig¬
keit gegenüber Bulgarien und daher mangelnde Vorberei¬
tung in der Verteidigung der Tobrudscha . Zur Täuschung
blieb Bulgarien vier Tage neutral . Zum anderen war
Rumäniens Strategie fehlerhaft und ließ sich durch
national -sentimentale Gründe zugunsten der siebenbürgi-
schen Brüder leiten . Was würde das Ergebnis von Rumä¬
niens Unterliegen sei?

j Deutschland hofft Brot , Fleisch und andere Nah¬
rungsmittel aus Rumänien zu gewinnen . Rumäniens
Rohstoffe und gesamte Jnlanderzcug, . würden von
Deutschland „wie gewöhnlich " eingezogen werden und das
Volk zu Hunderttausenden verhungern , während täglich
jeder der 70 Millionen Deutschen ein halbes Pfund
rumänisches Mehl erhalten könnte ! Rumänien verbraucht
etwa tU/s Millionen Tonnen Gw ' ' e im Jnlande und ,
führt etwa Millionen Tornwu au Würden die j
Rumänen auf halbe Ration gesetzt , so wäre ihr Verbräun ^
etwa 3 Millionen Tonnen , und für die Deutsche Neben !
7 Millionen übrig , abgesehen von dem Vorrat , och !
von den vorangehenden Jahr"

" brigffft . Da ^ cce«- -
die Deutschen die Möal ' ^n'cht - Getreid -gv ,(
durch Technik zu verdop,

^ mniens V war -, !
in ihrer Wirkung dadurch ve .

'
eutschla : ' w

' " ne '

auch Fleisch , Wolle, Pferde, . , de' w ' ' in ung ,
noch unendlich gesteigert werden *ann ; Do- . . rff und >
Oesterreich könnten dann unbeg . uzt durch >, .

Strategisch ist Rumänien für Ne Mi : w vor
allem wichtig , weil sie für den Wer . rlin - stanti-
nopel nicht allein die Verbindung üb "r Belgrad —Nisch—
Sofia hätten , sondern dann drei ' n besäßen, ab¬
gesehen von der Donau , aus der enr Kanal zur Elbe
führt , so daß das Schwarze Böeer zum deutsch-öster-
reichischen See würde . Deutschland kö Ke Saloniki um¬
zingeln , so daß wir die Balkan - E > N'nmg aufgcben
müßten . Dann hätten die Mittclmäcch. nur statt der

langen rumänischen Grenze die beßarabische gegen Rüßi^
land zu halten und würden Odessa, Nikolajew, Cherson
in Rußlands fruchtbarsten Teilen bedrohen. Rußland
müßte Odessa decken und vielleicht Armenien mitsamt,
dem Ziel der Niederzwingung der Türkei aufgeben. Die
schwankenden Neutralen , wie Griechenland, würden durchs
Rumäniens Niederlage beeinflußt . Das Prestige der Ber-
bandsmächte als Schützer der Schwachen würde leiden.

Es fehlt Rumänien an Truppen für die lange Grenze,
es fehlt ihm an Münition . Rußland sollte lieber seine
Westfront schwächen, als Rumänien im Stich lassen : das
ergäbe nur einen Zeitverlust ; Rumäniens Vernichtung
würde ein dauernder Verlust bleiben. Ist der Feind völlig
über die Grenze , so ist Rumänien verloren ; Bukarest als
Festung ist heute ebenso nutzlos wie Lüttich und Namnr.
Wie Bulgarien gefangene Serben bewaffnet , so könnten
die Mittelmächte 700 000 gefangene Rumänen gegen vie
Verbandsmächte bewaffnen, deren Wagschale also um
1400 000 sänke . Fechten doch 30 Millionen Slawen , Ru¬
mänen , Italiener gegen ihren Willen für Habsburg unter
fremder Flagge.

Siegt dagegen Rumänien , so kann man von dorther
als vom Zentrum aus Bulgarien oder Ungarn angreisen.
Tie 700 000 Mann müßten nur genügend Munition er¬
halten . Sie könnten Konstantinopel nehmen, Bulgarien
und die Türkei festlegen , Galizien säubern , „leicht" gegen
Budapest und Wien vorstoßen . Deutschlands Niederlage
in Rumänien wäre ein schwererer Schlag als Verdun und
würde die auf rumänische Nahrung Hoffenden arg ent¬
täuschen.

Das Zivildienstpflichtgesetz
hat in den Beratungen des Hcinptausichusses die jol>
gende Fassung erhalten:

Im ß 1 wird bestimmt, daß jeder männliche Deutsche vom
17. bis zum 60. Lebensjahr , soweit er nicht zum Heeresdienst ein¬
berufen ist , zum vaterländischen Hilfsdienst während des Kriegs
verpflichtet ist.

8 2 nennt die Tätigkeit bei Behörden , sti der Kriegsindustrie,
Landwirtschaft, Krankenpflege , kriegswirtschaftlichen Organisatio¬
nen, beruflichen Organisationen , sowie für Zwecke der Kcügiuyr
rung und der Volksversocgung als vaterländischer Hilfsdienst , so¬
weit die Zahl dieser Personen das Bedürfnis nicht übersteigt.
Hilfsdienstpflichtige , die vor dem 1 . August 1916 in einem land¬
wirtschaftlichen Betriebe tätig waren , dürfen nicht zu einer an»
deren Beschäftigung im vaterländischen Hilfsdienst herausgeholt
werden.

8 3 überträgt die Leitung des Hilfsdienstes dem Kriegs¬
amt.

8 , 4 läßt die zuständige Reichs - oder Landeszentralbehörde
im Einvernehmen mit dem Kriegsamt über die Frage entscheiden,
ob die Zahl der bei einer Behörde beschäftigten Personen das
Bedürfnis übersteigt. Ueber die Frage, was als behördliche Ein¬
richtung anzusehen ist , und über die Zahl der dort benötigten
Personen entscheidet das Kriegsamt „nach Benehmen " mit der
zuständigen Reichs- oder Landcnszentraibehürde. Im übrigen ent¬
scheiden hierüber Ausschüsse bei den Generalkommandos , be¬
stehend aus einem Offizier , zwei höheren Staatsbeamten , je zwei
Arbeitgeber- und Arbeitnehmer- Vertretern . Beschwerde gegen
die Entscheidung des Ausschusses findet bei der Zentralstelle
im Reichsamt statt , die aus zwei von dessen Offizieren , zwei vom
Reichskanzler ernannten Beamten , einem Vertreter des betreffenden
Bundesstaats und Vertreter der Arbeitnehmer und der Arbeit¬
geber bestehen.

8 5 enthält die - Vorschrift über die zu erlassende Auffor¬
derung zur freiwilligen Meldung. Wird ihr nicht ausrei¬
chend entsprochen , so erfolgt die Heranziehung durch schriftliche
Aufforderung eines Ausschusses im Ersatzbezirk, bestehend aus^
einem Offizier , einem höheren Beamten wie einem Vertreter
der Arbeitgeber und einem Arbeitnehmer . Nach Erhalt der Auf¬
forderung ist Arbeit zu suchen . Soweit sie binnen zwei Wochen
hiernach nicht begonnen hat , findet Ueberweisung zu einer Be¬
schäftigung du echten Ausschuß statt . Die nicht äuffchiebende Be¬
schwerde geht an den Ausschuß beim Generalkommando.

8 6 sclßeibt möglichste Rücksichtnahme auf Lebensalter , Fa-
milienvcrhältnisse , Wohnort , Gesundheit und bisherige Tätigkeit
vor.

8 7 regelt das Verlassen der Arbeitsstellen (Bescheinigung:
über die Zustimmung des Arbeitgebers , Beschwerde gegen Nicht»-
crteilung an ei,:en Ausschuß, der aus einem Offizier und je drei
Vertretern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer besteht ) .

8 8 iibertr-iat dem Kriegsamt die Anweisung für das Ver¬
fahren bei den Ausschüssen, regelt die Berufung von Vertretern
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

8 9 handelt von den ständigen Arbeiterausschussen und
dem WahlverfKren zu ihnen.
8 10 regelt di Aufgaben und ugnisse der Arbeiterousscküsse.

8 11 enthält die Bestimmu . .^ n über Anrufung der Scyitch-
tungsstellen.

8 12 regelt die Auskunstspflicht über Beschäftigung und
Arbeitsfraaen , Lihne und Betrirbsverhüüuisse an das Kriegs¬
amt oder die Ausschüsse.

8 13 überträgt dem Bundesrat di« Erlassung der Ausfüh¬
rungsbestimmungen und sagte, daß allgemeine Verordnungen der
Zustimmung eines ISgliedrigen Reichstausausschusses bedürfen.



Zuwiderhandlungen geal'n die Aüsfuhrungsbestimmungeir kön-
ven vom Bnndesrat mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit
Geldstrafen bis zu 10000 Mk . bedroht werden.

tz 14 setzt die gleichen Strafen für Verletzung eines Para¬
graphen fest.

8 15 bestimmt, daß das Gesetz mit dem Tag der Verkün¬
digung in Kraft trete und daß die Außerkraftsetzung vom Bundes-
rat erfolgt. Wenn dieser jedoch vier Monate nach Friedens-
schluß von dieser Befugnis keinen Gebrauch gemacht hat, so erfolgt
die Außerkraftsetzung des Gesetzes auf Beschluß des Reichstages.

Was die Entente von Griechenland will.
Tie Vergewaltigung Griechenlands, die von der En -?

teilte mit einer in der Geschichte beispiellosen Verletzung
aller Völkerrechte durchgeführt wird , - st auch nach den
neuesten Maßnahmen noch nicht zu Ende .

^ In fran¬
zösischen Regierungskreisen, die in der griechischen Frage
die Führung unter den Verbandsmächten haben, beab¬
sichtigt man , wie aus guter Quelle bekannt wird , eine
weitere Gewaltmaßregcl gegen das unglückliche Land . Man
denkt in Frankreich,

'
wo der Menschenmangel aufs höchste

gestiegen ist, ernstlich daran , ans der griechischen Be¬
völkerung Streitkräste zu gewinnen, die unter dem Kom-?
mando Sarrails kämpfen sollen . Man rechnet mit einem'
Heer von zirka 150000 Mann , das man ans diese Weise
den Zwecken der Entente opfern könnte. Jeder Zufluß!
an neuem Mannschastsmaterial ist ja für das erschöpfte
Frankreich, das sich vor allem entlasten möchte , ein großer
Gewinn . Um die Stimmung für diese militärische Hilfe
sin Alt-Griechenland zu entfachen , soll dort eine starke,
mit großen Geldmitteln arbeitende Propaganda ins Leben
gerufen werden. Die antivenizelistischen Blätter sollen
Dumm gemacht oder unterdrückt werden ; neue von der
sEntente unterstützte Zeitungen werden gegründet, die den
Griechen des Festlandes die Vorteile anseinandersetzen
sollen, die sie bei einem gemeinsamen Kampf an der
fSeite Englands und Frankreichs finden würden . In
lalle griechischen Provinzen wird sich ein Heer von Wander¬
rednern ergießen, das die unteren Volksschichten zu den
Anschauungen Venizelos zu bekehren suchen wird , und
die Hellenische Vereinigung in Paris , die schon bei der
Zusammenstellung des ' an der französischen Front im
Westen kämpfenden griechischen Freiwilligen -Korps eifrig
tätig . war , wird alle ihre Kräfte zur Verfügung stellen.
Man steht in Paris auf dem Standpunkt , daß die einzige
Art , durch die man die großen, zur Knebelung Grie¬
chenlands angewendeten Kosten zinstragend verwerten
ffann , darin besteht , möglichst viel Kanonenfutter aus
dem Lande zusammenzubringen . Da unter der neuen fran¬
zösischen Polizeiherrschaft in Griechenland keine Stimme
laut werden kann, so wird man wohl bald hören, daß
im Reiche der .Hellenen eine allgemeine Begeisterung
für die Sache der Entente entstanden sei und die Frei¬
willigen in Scharen unter die Fahnen Sarrails strömten.
In Wirklichkeit wird ein neuer Zwang auf das arme Land
ausgeübt , um ihm möglichst viel Soldaten auszupressen,
.die für die Entente auf die Schlachtbank geführt werden
sollen . —

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB. Paris , 29. Nov . Amtlicher Bericht von gest—
nachmittag! Ein nächtlicher Angriff auf einen unserer kleinen»
Bosten von Maison de Champagne wurde leicht zurückgeschlagen.

Orienrarmee: Am 26 . November machte uns ein von
Zuauen in Gemeinschaft mit serbischen Truppen glänzend durchge-
stihrter Angriff in der Gegend nordöstlich von Monastir zu Herren
der Höhe 1080. Es gelang dem Feind trotz seiner Anstrengungen
nicht , uns von dieser Stellung, die er stark befestigt hatte, zu
vertreiben. Vier von den Deutschen und Bulgaren , ausgeführte
Gegenangriffe wurden der Reih« nach durch unsere Truppen abge¬
schlagen , die dem Gegner blutige Verluste zufügten.

Roman von L. Waldbröl.
(Forschung.) «Nachdruck verbot« .:! . !

„Sehr schön gesägt . Des meinigen aber glaubst du
nicht zu bedürfen — nicht wahr ?"

„Offen gestanden — nein ! Ich kann beim besten
Willen nicht einsehen , weshalb du dir Sorgen und Änf-
regungen wegen einer Sache machen solltest, in der du
doch kaum etwas für mich tun kannst . Schon öc .ne
gegenwärtige Hilflosigkeit würde dich ja daran hindern.
Und so dankbar ich im übrigen auch deine gute Absicht
anerkenne - "

„Das alles ist nicht dte Antwort , auf die es jetzt
vor allem ankommt ! Willigst du ein , meine Frau zuwerden, Margarete ?"

„Es tut mir sehr leid , Paul , daß du mich dazu
zwingst, aber ich kann dir natürlich heute keine andere
Antwort geben , als an dem Tage , da du mir zum erstenMale die Ehre erzeigtest , dich um mich zu bewerben !"

Die roten Flecken auf seinen Wangen waren ver¬
schwunden und hatten einer um so tieferen Blässe Platz
gemacht . Ein paar Sekunden lang blieb er stumm ; dann
fragte er mit einem tückischen Aufglitzern in den vor¬
stehenden hellblauen Augen:

„Und der Grund ? Gibst du mir auch diesmal nur
deshalb einen Korb , weil du felsenfest entschlossen bist,
überhaupt niemals zu heiraten ?"

„Darüber bin ich dir wohl eigentlich keine Rechenschaft
schuldig, Paul !"

„Aber es liegt mir ausnehmend viel daran , es zu er-
fahren ! Und da du dir doch sonst so viel auf deine Auf-
richtigkeit und Wahrhaftigkeit zugute hältst, solltest du doch
pen Mut baden, auch in diesem Fall ganz offen zu sein.Wie oft habe ich dich sagen hören, daß du alle Winkel¬
züge und sogenannten Notlügen vom Grund deines
Herzens verachtest !"

„Davon nehme ich auch heute nichts zurück. Und
wenn ich dir den wahren Grund nicht nennen möchte, jo

Der Krieg zur See.
London , 29 . Nov . Die englischen Dampfer

„Ramsgath " ( 1533 T . ) nnd „ Rhone"
, 3 Fischdampfer

und 2 weitere Dampfer , der amerikanische Dampfer „Che-
mung"

, der ĝriechische Dampfer „ Christoforus " und 2
französische Segler sind versenkt worden . Ter Dampfer
„Villemoß " wurde aufgebracht.

Die Lage im Osten.
Der rumänische Tagesbericht.

WTB. Bukarest , 29. Nov . Amtlicher Bericht von gestern:
Nordfront : An der Westgrenze der Moldau keine Veränderung.
Fm Buzeu -Tal bis in die Gegend von Dragoslavle Patrouillen-
unternehmunge.. . Artilleriefeuer besonders im Prahova-Tal , wo
der Feind Geschosst mit erstickenden , Tränen erregenden Gasen
verwendet. — Westfront : Fm allgemeinen verlief der gestrige
Tag ohne Kämpfe , außer auf dem rechten Flügel , wo der
Feind mit schwerer Artillerie schoß und auf dem linken Flügel,
wo sich ui .beocuiende Kümpfe abjpielten . — Südfront: An der
Donau Artiiieriefeuer . 2n der Dobrudscha keine Veränderung.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 29 . Nov . Amtlich wird verlautbart

vom 29 . November 1916:
Italiens scher Kriegsschauplatz: Lage un¬

verändert.

Neues vom Tage.
Ergänzung des Kriegsstenergesehes.

Berlin , 29 . Nov . Ter Wgeordnete Erzber-
ger hat zusammen mit Abgeordneten aus allen Par¬
teien, darunter Gras Westarp, Bassermann , Schisser,
Strcsemann , von Payer , Tr . Südeknm und Legren , den
Antrag auf Erlaß eines Gesetzes zur Ergänzung des
Kriegssteuergesetzes eingebracht, dessen einziger Para¬
graph lauten soll : Dem Paragraphen des Kriegssteuer¬
gesetzes vom 21 . Juni 1916 (Reichsgesetzblatt S . 561)
wird als Absatz 2 hmzugefügk: Ferner find noch nicht
fällige Ansprüche aus während des Veranlagungszeit¬
raums eingegangenen Lebens - und Rente n - Ber-
sich er ungen mit der vollen Summe der eingezahl¬
ten Prämien oder Kapitalbeiträge einzusetzen, falls die
jährliche Prämienzahlung den Betrag von 1000 Mk.
oder die einmalige Kapitalzahlung den Betrag von 3^00
Mk. übersteigt.

Kriegszulagen für Reichsbeamte.
Berlin , 29 . Nov . Die Reichsbeamten erhalten lieben

den bisherigen laufenden Kriegsbeihilfen einmalige Kriegs¬
zulagen nach den gleichen Grundsätzen und in demselben
Umfang , wie sie den preußischen Staatsbeamten gezahlt
wurden.

69 . Geburtstag des Reichskanzlers.
Berlin , 29 . Nov . Der Reichskanzler von orch-

mann Hollweg feiert heule seinen 60 . Geburtstag . Theo¬
bald von Bethmann Hollweg entstammt der alten Frank¬
furter Bankierssamilie Hollweg die durch Heirat mit dem
Frankfurter Bankhaus Bethmann verbunden wurde, wo-
der der Name Bethmann Hollweg stammt . Der Reichs¬
kanzler ist am 29 . November 1856 in Hohenfinaw in
Brandenburg geboren.

Wien , 29 . Nov . Der Generaloberst Frhr. von
Conrad -Hötzendorff ist zum Feldmarschall ernannt worden.

Einmischung der Schweiz.
Bern , 29 . Nov . Der schweizerische Bundesrat hat

vergangene Woche den schweizerischen Gesandten in Ber¬
lin beauftragt , die Aufmerksamkeit des Reichskanzlers auf
den ungünstigen Eindruck zu lenken, den die Massew-

gesqreht es einzig Deshalb , weil ich dir nicht ohne zwin¬
gende Notwendigkeit wshtun will !"

„Oh, auf derartige zarte Rücksichten erhebe ich , wie
gesagt , keinen Anspruch ! Wenn deine Antwort mich kränkt,
so habe ich kein Recht mehr, mich darüber zu beklagen,
nachdem ich selber volle Wahrhaftigkeit von dir gefordert
habe."

„Nun denn, Paul : ich kann deine Frau nicht werden,
weil ich dich nicht so lieb habe, wie es nach meinen Be¬
griffen notwendig wäre, wenn ich mich einem Manne zu
eigen geben soll !"

Doktor Sommer spielte noch immer den Beherrschten,
obwohl das Zucken seiner Gesichtsmuskeln und das Beben
seiner ganz farblos gewordenen Lippen diese erheuchelte
Gelassenheit Lügen straften.

„Und du hältst es für ganz unmöglich , daß sich diese
Liebe noch einstellt ? — Du könntest mir auch für die
Zukunft keine — gar keine Hoffnungen machen , Mar¬
garete ?"

„Da du willst, daß ich aufrichtig bin , und da es auch
wirklich keinen Zweck hätte, wenn ich dich aus falscher
Schonung zu täuschen versuchte : Nein, Paul , ich werde
nie etwas anderes als aufrichtige Freundschaft für dich
empfinden können !"

„Woher nimmst du solche Gewißheit? Es wäre doch
nicht das erstemal, daß sich die Gefühle eines Mädchens
für einen Mann im Lauf der Zeit geändert hätten I Und
ich würde es gewiß nicht an redlichem Bemühen fehlen
lassen, mir deine Liebe zu erwerben."

Sie schüttelte ohne Unfreundlichkeit , aber mit ruhiger
Bestimmtheit den Kopf.

„Es würde ein vergebliches Bemühen bleiben, Paul,
und es könnte nur dazu führen, unserm Verkehr seine bis¬
herige schöne Unbefangenheit zu rauben ! Von ganzem
Herzen bitte ich deshalb : Laß es das letztemal gewesen
sein, daß dies Thema zwischen uns zur Sprache ge¬
kommen ist !"

„Es wird das letztemal gewesen sein, wie ich hoffe" ,
erwiderte er mit tückischer Anzüglichkeit . „Aber eben des¬
halb können wir dabei mit einiger Gründlichkeit zu Werke
gehen . Du bist also sicher, daß sich deine Gefühle für
mich niemals ändern werden Soll ich dir sagen , was ich
aus dieser Erklärung folgere ?"

f transporte von belgischen Arbeitern nach Deutschland in
i der öffentlichenMeinung der Schweiz Hervorgerufe« haben.

Bern , 29 . Nov . Der Bundesrat hat gesterneinen
Vortrag des Abbes Wetterte in Genf verboten.

Die neue Ottomanische Bank.
Konstantinopel , 29 . Nov. Die mit einheimisüiem Kapital

neuzugründende Bank wird den Namen Osmanische Nationale
Kreditbank führen. Das Kapital soll 4 Millionen türkische
Pfund, eingeteilt in 400 002 Aktionen zu je 10 Pfund , betragen.
Die Aktien werden öffentlich zur Zeichnung, aber nur für osma¬
nische Staatsangehörige aufgelegt . Uni den ausgesprochenen na¬
tionalen Charakter zu wahren , sollen alle Angestellten bis auf
wenige Fachleute nur Osmanen , die Dienst - und VerkehrsGrache
nur türkisch sein.

König Konstantins Ende?
London , 29 . Nov . Lord Cecil sagte , die gegen¬

wärtige Lage in Griechenland sei unhaltbar , es müsse
eine Wahl Zwischen Venizelos und dem König getroffen
werden . Der König habe die Verfassung offenbar ver¬
leugnet . Die Alliierten werden Venizelos nicht verlassen

Was ist Wahrheit?
Washington , 29 . Nvv . (Reuter.) Die AufsichtH-

behörden der Bundesbanken haben einen Bericht her¬
ausgegeben, in dem die Bundesbanken u . a . gewarnt
werden, Fonds in langfristigen Obligationen fremder
Regierungen oder angeblich kurzfristige Antagewecte, die
später eventuell wieder erneuert werden, anzusammeln.
Tie Aufsichtsbehörden leugnen indessen die Absicht, die
finanzielle Sicherheit irgend eines Staates durch ! diche
Maßnahme einer Kritik zu unterziehen.

Reichstag.
Bedeutsame Worte des Reichskanzlers zum

ZivttdkLaftpflichtgesetz.
Berlin, 29 . Novbr.

Der Platz des Reichskanzlers ist mit einem prächtigen Chry¬
santhemumstrauß geschmückt . Präsident v . Kämpf beglück¬
wünscht den Reichskanzler zum 60 . Geburtstag , worauf dieser
dankt-

i Zur ersten Lesung des Gesetzes betr. den vaterländischen Hilfs-
> dienst ergreift das Wort - ->-
! Reichskanzler von Bethmann Hollweg: Der uner- '
i süttliche Krieg rast weiter . Unsere Feinde wollen es so. Sie
! meinen , daß der Sommer siegreich für sie gewesen sei . Wie
I steht es in Wahrheit ? Unsere Linien sind ungebrochen und Ru-
I mänien , das den großen Umschwung bringen sollte , zahlt seine
! Buße. ( Lebh . Beifall .) Gott hat bisher geholfen , er wird weiter
( helfen . ( Lebh . Beifall .) Die unvergleichlichen Leistungen un¬

serer Truppen , an die kein Wort des Dankes heranreicht , und der
Siegeswille des deutschen Volkes, geben uns ein Recht zu dieser
Zuversicht Aber wir wollen über dem Recht die Pflicht nicht
vergessen. Industrie und Organisation gewinnen mit jedem Tage,
den der Krieg länger dauert, entscheidende Bedeutung . Jede
Hand , die Munition erzeugt, ersetzt einen Mann in der Front und
schützt ein junges Leben . Jede Hand , die feiert, nützt dem

? Feind Die Motive dieses Gesetzes sind nicht am grünen Tisch
l erdacht , sondern im Trommelfeuer der Front geboren. Der Geist,
j der alle zu Beginn des Krieges beflügelte , wird jetzt von neuem
j anfgerufen und wird nicht versagen. Wenn draußen Tausende ver-
! bluten , wird der Mann daheim nicht das letzte Opfer gebracht
s zu haben glauben , wenn er tatenlos die Beschwerden dieser Zeit

ertrügt. (Beifall.) Die Meinungen über Einzelheiten mögen aus-
s einandergchen, aber dieses Gesetz , für die Kriegszeit geschaffen,
? sollte auch ein Zeichen sein , daß wir für alle Zeit festhaiten
r wollen den Geist gegenseitigen Vertrauens und gegenseitiger Hilfs-
j bereitschaft, der uns in der schwersten Not unseres Volkes zusam-
! mengeführt hat, und aus dem allein sich eine Zukunft aufbauen
! kann : Stark noch außen und stet im Innern. ( Lebo , Beifall.)

( Schluß folgt .)

« SSW « «

„ Nun ? '
„Daß du einen andern zu lieben vermeinst. Denn nur

in diesem Fall pflegt em junges Mädchen so zu sprechen,
wie du eben gesprochen hast ! "

Heiß war das Blut in Margaretens Wangen aufge¬
stiegen . Aber zugleich mit der mädchenhaften Scham regten
sich in ihr auch der Zorn über das Benehmen des bis¬
herigen Freundes und das Verlangen nach trotziger Auf¬
lehnung.

„Was gibt dir das Recht, ein derartiges Verhör mit
mir anzustellen? Schulde ich dir etwa Rechenschaft über
meine Empfindungen ? Bin ich nicht die freie Herrin
meines Herzens und meiner Entschlüße ?"

„Vielleicht nicht mehr ganz in dem Maße , wie du
dir 's einbildest ! Und im übrigen brauche ich gar keine
Antwort . Denn ich habe zum Glück ein paar sehr ge¬
sunde Augen im Kopfe . Und nur einem Blinden hätte es
entgehen können , mit welchen Absichten sich dieser Herr
Arenberg in bezug auf dich trägt . Er sucht dich nach allen
Regeln der Kunst für sich einzufangen, und er hat allem
Anschein nach gute Erfahrungen in diesen« Fach ."

Margarete war aufgestanden. Jetzt war auf ihrem
Gesicht nichts anderes mehr zu lesen als Zorn und Ber-
achtung.

„Es ist genug, Pauli Du selbst hast es dir zuzu.
schreiben, wenn ich darauf verzichten muß, dir weiter
Gesellschaft zu leisten !"

„Ach, bleib doch , bitte , noch einen Augenblick!
Wenn „man selber so aufrichtig ist wie du, sollte man
doch auch die Aufrichtigkeit eines andern vertragen
können ! Und deine mimosenhafte Empfindlichkeit , so¬
bald dieser Herr in Frage kommt , ist mir zudem nicht
recht verständlich . Schließlich solltest du doch nicht ver¬
gessen, daß du ihn erst seit zwei Tagen kennst, und daß
du so gut wie nichts von ihm weißt."

„Es gibt durchsichtige Menschen , die man innerhalb
einer einzigen Stunde vollständig kennenlernt, und hinter¬
hältige, deren wahres Wesen einem erst nach jahre¬
langem Nerkebr zufällig einmal offenbar wird !"

Fortsetzung folgt.



Verordnung des Bundesrats über Uaatkartoffelu.
Vom 16 . November 1916.

§ 1 . Saatkartoffeln aus der Ernte 1916 dürfen nur
durch die Vermittlung von landwirtschaftlichen Berufs¬
vertretungen (Landwirtschaftskammern usw ) oder ähnlichen
von den Landeszentralbehörden bestimmten Stellen abgesetzt
werden . Kartoffelerzeuger dürfen ohne diese Vermittlung
Saatkartoffeln an Landwirte innerhalb ihres Kommunal¬
verbands nnmittelbar zur Aussaat absetzen.

K 2 . Die landwirtschaftlichen Berussvertretungen oder
die von den LandesZentralbehörden bestimmten ähnlichen
Stellen dürfen den Absatz von Saatkartoffeln nach außer¬
halb ihres Bezirkes nur an die landwirtschaftlichen Berufs¬
vertretungen , an die von den Landeszentralbehörden be¬
stimmten ähnlichen Stellen oder an die von den Vertretungen
oder Stellen bezeichnten Organisationen und Personen
vermitteln . Saatkartoffeln aus Originalzuchten und von
landwirtschaftlichen Körperschaften anerkannte Saatkartoffeln
sind auf Anfordern tunlichst an diejenigen Stellen und Per¬
sonen zu vermitteln , die bisher diese Saatkartoffeln bezogen
haben.

Z 3 . Die Ausfuhr von Saatkartoffeln aus einem
Kommunalverband in einen anderen Kommunalverband be¬
darf der Genehmigung des Kommunalverbandes , aus dem
die Saatkartoffeln ausgesührt werden sollen , oder der Ge¬
nehmigung der von der Zentralbehörde sonst bestimmten
Stelle.

Die Genehmigung ist zu erteilen, wenn die für den
Kommunalverband, aus dem die Saatkartoffeln ausgeführt
werden sollen , zuständige landwirtschaftlicheBerufsvertretung
oder die von der Landeszentralbehörde bestimmte ähnliche
Stelle und die für diesen Kommunalverband zuständige
Vermittlungsstelle die Ausfuhr verlangen.

Landesnachrichten.
Kk !r«r!ri» . 30. November ISIS.

Die württemberMche B-erknWste Nr. SVS
betrifft die Gren .-Regtr . Nr . 119 und 123, Res.-Jnf .-
Megt . Nr . >119, dieJnf .-Regtr . Nr . 121 und 413, Landw-
Fns -Nr . 126 und enthält Berichtigungen früherer Ver-
AstliIen -, _ .. . . _ .

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Gottlieb
Kugler, Jselshausen , fchw . verw . Berichtigung zu Verlust¬
liste Nr . 466 : Ltn . d . L . Christoph Enßleu , Ebhausen,
Nagold , bisher vermißt, gefallen.' Krie - swohlfahrtspflege . Die dem Bezirkswohl¬
tätigkeitsverein angeschloffene Unterst .-Abteilung vom Roten
Kreuz für den Oberamtsbezirk Nagold ist durch
Beschluß des Bezirksrats vom 13 . Juli 1915 als eine
Einrichtung der Amtskörperschaft anerkannt und ausgestaltet,
sie vertritt somit den verpflichteten Lieferungs-Verband.
Vorsitzender war zunächst Dekan Pfleiderer als Vorstand
des B .-W .-V ., welcher infolge Erkrankung und Ueberbürdung
im November 1915 abgelöst wurde durch Landg . - Ral
Mshöfer, Protokollführer ist Stadtpfarrer Stemmler , die
Kaffen- und Rechnungsführung besorgt Verwaltungsaktuar
Schwarzmaier als Kassier des B . -W . -V . bezw. als Hilfs¬
kraft der Oberamtspflege . In 35 Abteilungs - Sitzungen
wurden 620 Unterst . -Gesnche behandelt, zur planmäßigen
Verwillignng von Schudzinsbeiträgen waren noch 10
Kommissions -Sitzungen erforderlich . Seit 25 . Aug . 1915
ist für die Familien (Ehefrauen und Kinder) bedürftiger
Kriegsteilnehmer mit R .-F . -U . auch die Bezirkskrankenfür¬
sorge nach Maßgabe der Grundsätze der Versicherungsanstalt
Württemberg vom 15 . Januar 1915 Angeführt. Der bis
jetzt verrechnete Gesamtaufwand der Unterst .-Abteilung hat
99000 Mk . überschritten und beträgt bis 31. Oktober ds.
Js . 89 304 Mk . wovon 12 708 Mk . auf die Krankenfür¬
sorge (Kosten für Arzt, Arznei- und Stärkungsmittel,
Sterbegelder und Krankenhausverpflegung) und 76 596 Mk.
auf die allgemeine Familienfürsorge entfallen. Unter letz¬
terer Summe sind begriffen : Wöchnerinnen-Unterstützungen
im 1 . Kriegsjahr (98 x i0 Mk. und 42 x 20 Mk .) 1820
Mk ., Beiträge zu Weihnachtsgaben und Kinderkrippen , für
Näharbeiten, Diener- und Druckkosten >119 Mk . Schuldzins¬
beiträge an 391 Bank- und Spark .-Schuldner aus 31 Ge¬
meinden (mit eigener Beteiligung der Kassen) 24957 Mk.
und an 613 Schuldner von Privatgläubigern in 34 Ge¬
meindelisten 25 000 Mk . Einzelunterstützungenauf Ansuchen,
je nach Bedürftigkeit (einmalig, wiederholt und fortlaufend)
zum Lebensunterhalt , zu Versicherungs-, Mietzins - , auch
Schuldzinsbeiträgen u . s . f . an 364 Familien zus . 23 700
M . , und zwar aus der OA .-Stadt Nagold 136, Altensteig
§8, anderen Bezirksgemeinden 170 Familien.

In fortlaufendem Bezug von Unterst. - Zuschüssen stehen

63 Familien in Nagold mit monatl . 547 Mk.,
41 „ „ Altensteig - „ 365 Mk.,
35 „ „ gnd . Gemeinden „ „ 238 Mk . .

zus . 145 Familien mit monatlich 1150 Mk.
An Mitteln sind der Unterst. -Abt . zugefloffen : An¬

teil an den Bezirkssammlungen, einschließlich Zuwendungen
von 5 Banken und Sparkassen zu Zinsbeiträgen für ihre
ausmarschierten Schuldner 23311 - j- 13 426 —36 737 Mk .,
ein Amtskörperschbeitr. (zu Schuldzinsbeitr .) von 10000 Mk.
ein Beitrag der Zentralleitung für Wohltätigkeit in
Württemberg auf Ansuchen im Mai/Juni 1916 mit 6000 Mk .,
Beiträge der Versicherungsanstalt Württemberg
zur Krankenfürsorge 3972 Mk.,
Beihilfe aus Reichs - und Staatmitteln , einschl.
3464 Mk . für die Krankenfürsorge 41095 Mk .,

zus. 97804 Mk.

Mit Einschluß der noch ausstehenden Beiträge für den
Monat Oktober mit rund 5000 Mk. und nach Abrechnung
des eigenen Betreffs am rückständigen Krankenaufwand
bleiben für die Zukunft noch rund 10000 Mk . übrig , wozu
durch Amtsversammlungsbeschluß vom 18 . d . Mts . weitere
10 000 Mk . aus dem Vermvgensüberschußder Oberamts¬
sparkasse zur Verfügung gestellt sind , so daß cke Unterst.-
Abteilung ihre wohltätige Kriegerfannlienfürsorge in be¬
friedigendem Maße fortführen kann.

Für sonstige Zwecke des Roten Kreuzes, insbesondere
für die Kriegerfürsorge im Feld und in Lazaretten, find
von den Bezirkssammlungen bis 31 . Oktober 1916 durch
andere Abteilungen verwendet 37917 Mk. und noch ver¬
fügbar 5105 Mk.

— Mit den Weihnachtsscndungen sollte schon
bald begonnen werden, da wegen des Ausfallens einer
Reihe von Eisenbahnzügen die Beförderungsmöglichkeit
wesentlich eingeschränkt und daher die Gewäähr für un¬
gestörte Beförderung verringert worden ist . Tie Pakete
sind dauerhaft zu verpacken . Alte Aufschriften und Be -,
klebezett-el müssen beseitigt oder unkenntlich gemacht wer¬
den . Die Benutzung von dünnen Pappkasten , schwachen
Schachteln, Zigarrenkisten usw. ist zu vermeinden . Die
Aufschrift der Pakete muß deutlich , vollständig und halt¬
bar hergestellt sein. Paketkartenvordrucke sind ungeeig¬
net für Paketaufschriften. Bei in Leinwand verpackten
Sendungen mit Fleisch und anderen Gegenständen, die
Feuchtigkeit, Fett , Blut usw. absetzen, darf die Auffchjrist
nicht auf die Umhüllung geklebt werden . Der Name
des Bestimmungsorts muß recht groß und kräftig ge¬
druckt oder geschrieben sein . Die Paketausschrift must
sämtliche Angaben der Paketkarte enthalten , also auch
den Frei vermerk, bei Paketen mit Postnachnahme den
Betrag der Nachnahme sowie den Namen und die Woh¬
nung des Msenders , bei Eilpaketen den Vermerk „durch
Eilboten" usim Damit die Pakete den Empfängern auch
dann möglichst fchnell , zugeführt werden können, wenn
die Aufschrift ab satten oder unlesbar werden sollte, wird
den Absendern dringend geraten in das Paket selbst
obenauf einen Zettel mit itzem Namen , Wohnort und
der Wohnung des Paketempfängers zu legen. Zur Be¬
schleunigung des Betriebs trägt es wesentlich bei , wenn
der Absender die erforderlichen Marken auf die Pa¬
ketkarte klebt . Die Versendung mehrerer Pakete mit ei¬
ner Paketkarte ist für die Zeit vom 12 . bis einschließ¬
lich 24 . Dezember weder im inneren deutschen Verkehr
noch im Verkehr mit dem Auslande gestattet. Gemein¬
schaftliche Eiulieferungsbescheinigungen über mehrere ge¬
wöhnliche Pakete werden in der bezeichneten Zeit nicht
ausgestellt.

— Weizengebäck ohne Hefe . In der Versuchs¬
bäckerei der ReichSgetreidestelle sind neuerdings Back¬
proben mit einem Weizenmehlgebäck ohne Hefe ange¬
stellt worden . Wie verlautet , unterscheiden sich die er¬
zeugten Gebäcke von Hefeweizenbroten kaum merklich
weder in Form , Farbe und Geschmack noch hinsichtlich
der Haltbarkeit . Das Verfahren beruht, wie das B . T.
schreibt, auf einer Sauerteiggährung , die bisher nur für
Roggenbrot verwendet wurde . Durch Ausschaltung der
Hefe würde eine größere Menge wertvoller Rohstoffe
wie Roggen und Zuckermelasse erspart werden können.
Das neue Weizengebäck hat einen leichten säuerlichen
Geschmack und die Herstellung bereitet nicht mehr Mühe
als diejenige von Roggenbrot . Tie Proben sollen dem¬
nächst dem Kriegsernährungsamt vorgeftihrt werden.

— Unfug der Ersatzstoffe . Der Mangel an
Fleisch hat zu einer reichlicheren Verwendung des Blutes
von Schlachttieren geführt, namentlich wird es auch bei
der Herstellung von Blutwürsten , sog . Wunsen , häufig ver¬
wendet . Dagegen ist natürlich nichts einzuwenden, solange
diese Würste in reiner und appetitlicher Zubereitung zum
Verkauf gelangen. Neuerdings werden aber auch „Würste"
namentlich vom Ausland stammende, in den Handel ge¬
bracht, die den billig zu stellenden Anforderungen in
keiner Weise Mt sprechen. So wurden dieser Tage 35 j
Arten dieser Wurstkonserven untersucht, von denen nur j
eine einzige frei von Mehl war . Die übrigen enthielten !
bis zu 12 Prozent Getreidemehl, 75—78 Prozent Wasser
und nur 2— 11 Prozent Fett . Es handelt sich , also um >
ganz geringwertige Erzeugnisse, denen der hohe Ver- !
kaufspreis als Empfehlung dienen sollte. Wir möchten j
solchen Erzeugnissen gegenüber zur Vorsicht mahnen , denn
sie müssen im Verhältnis zu ihrem Nährwert viel zu
teuer bezahlt werden, auch wenn sie nicht gerade schäd¬
lich sind , was leider auch häufig der Fall ist.

— Die württ . Gastmarken werden vom 1 . De¬
zember ab durch die Reichsreisebrotmarken ersetzt.

— Wenn die Not am höchsten ist . Tie Reichs-
regieruug hat sich nach dem B . T . jetzt zu einer Neu¬
regelung her Herstellung von Fischräu Her waren
und FifM .ru arinaden veranlaßt gesehen . Tie ent¬
sprechenden Vorarbeiten sind bereits im Gange und wer¬
den in spätestens 3—4 Wochen erledigt sein. Die Ver¬
teilung und die Preisfestsetzung behält sich die maß¬
gebende Behörde vor . Die Großräuchereien, die sich bis¬
her mit der Herstellung von Bücklingen, Sprotten , ge¬
räucherten Schellfischen und dergleichen beschäftigten, wer¬
den vom direkten Einkauf ausgeschaltet und arbeiten
dann nur noch als Lohnräuchereien. Die Neuregelung
wird wahrscheinlich eine große Verbilligung der setzt so
teuren Räucherwaren hierbeiführen, die allgemein mit
Freude begrüßt werden dürfte . Wie notwendig eine
schnelle Erledigung der schwebenden Fischfragen ist, geht
aus einer Zuschrift aus Fachkreisen hervor , die sich mit
der augenblicklichen Preissteigerung der Räucherfische be¬
faßt . Im Frieden .stellte sich der Preis danach für den
V̂erbraucher bei Bücklingen auf 8 Pfg . das Stück, für
Sprotten auf 75 Pfg ., bei Flundern auf 90 Pfg . und bei
Aalen auf 2 Mk. daL Pfund . Der jetzige Preis beträgt

bei Bücklingen 70 Pfg . das Stück, bei Sprotten 5,50
Mk ., bei Flundern 3,75 Mk . , bei Aalen 9 Mk. düs

Pfund . Das sind Preissteigerungen von 300 —808 tzo,
- Garne sind frei . Wie das Kriegsministtrium

in Berichtigung einer irrtümlichen Auffassung mitteilt,
besteht für Garne eine Bezugsscheinpflicht nicht.

— Freiwillige Krankenpfleger . Seit Kriegs¬
beginn find vom Württ . Roten Kreuz über 1700 frei¬
willige Krankenpfleger ins Etappengebiet hinausgesandt
worden, eine fast gleich große Anzahl wurde im Heimat¬
gebiet verwendet. Nun sind aber davon viele zum Waffen¬
dienst eingezogen worden , und so ist derzeit der Bedarf
an Freiwilligen sehr groß . Die bevorstehende Zivildienst¬
pflicht dürfte aber manchen veranlassen, sich für die
Krankenpflege und die Ausbildung hiezu zu melden . Vor¬
aussetzung ist , daß die sich Meldenden bei der letzten
militärischen Musterung als „d . g .

" oder „d . arb .
" oder

„ d . u .
" bezeichnet worden sind.

— Zufatzrente für Kriegsinvalive . Von Reichs
wegen ist ein besonderer Grundstock geschaffen worden, aus
deni Kriegsbeschädigte, die Kriegszulage beziehen , eine
Zufatzrente erhalten können. In Frage kommen , wie der
„ Versicherungsbote" mitteilt , solche Fälle , in denen das
gegenwärtige Einkommen aus Rente , Kriegszulage , Ver¬
stümmelungszulage , Arbeitsverdienst usw . erheblich hinter
dem Einkommen zurückbleibt , das der Betreffende in dem
Jahre vor dem Kriege gehabt hat . Bei der Bemessung
der Rente soll die bisherige Lebensführung berücksichtigt
Werdens es soll sowohl ein Herabsinken der Beschädigten
in die Armenpflege verhütet , als auch sozial höher ge¬
stellten ein gewisser Ausgleich gegeben werden. Es kommen
wesentlich monatliche Unterstützungen in Betracht , die nach
den bisherigen Entscheiden zwischen 3—4 und 40—50
Mk . schwankten . Grenzen sind jedoch nicht gesetzt, es kann
in Sonderfällen auch höhere Unterstützung gewährt werden.
Daneben werden einmalige Zuwendungen gemacht , die in
der Pegel so gedacht sind , daß sie rückwirkend als Ersatz
dafür anznsehen sind , daß die Rente erst zu einem späten
Zeitpunkte einsetzte ; es kann also auch rückwirkend Rente
gewährt werden. Meldungen sind an den Bezirksfeldwebel
zu richten.

' s
— Zur Gestaltung der Gerstenpreise . Tie

Reichs -Gerstengesellschaft m . b . H . gibt bekannt : Ter
Reichskanzler (Kriegsernährungsamt ) hat ausschließlichdie
Reichs-Gerstengesellschaft m . b . H . in Berlin ermächtigt,
bei ihren Einkäufen den gesetzlichen Höchstpreis für Gerste,
der z. Zt . 28 Mk. für den Dztr . beträgt , zu überschreiten.
Tie Gesellschaft darf demgemäß einschließlich der Drusch-
Prämie derzeit bis zu 34 Mk . für den Doppelzentner
zahlen . Nach bestimmter Anweisung darf sie aber diesen
Preis nur solange anlegen , bis sie das erste Drittel
der durch sie ausznkaufenden Gesamtmenge erworben hat.
Für das zweite Drittel muß der Preis auf 32 Mk . , für
das letzte Drittel auf 30 Mk - herabgesetzt werden . Tie
Reichs -Gerstengesellschaft wird in allernächster Zeit das
erste Drittel der Gesamtmenge erworben haben . Ten
Einkaufspreis wird in den ersten Tagen des Dezember
dieses Jahres von 34 Mk . auf 32 Mk . für den Doppel¬
zentner gesenkt werden.

— ZigaretLenverbrauch . Die Zahl der Zigaretten¬
fabriken in Deutschland beträgt rund 1300 , die zusammen
etwa 7000 Millionen Zigaretten Herstellen . Diese un¬
geheure Zahl wird erklärlich , wenn man weiß, daß eine
neuzeitliche Maschie allein 200 000 Stück für den Tag
zu liefern vermag.

— Hausschlachtungen und Fettabgabe . Slus
Gotha wird dem „Berl . Dagebl .

" gemeldet: Das her¬
zogliche Staatsministerium verfügte im Einvernehmen mit
dem Kriegsernährungsamt , daß die Kommunalverbände
die Genehmigung von Hausschlachtungen davon abhängig
zu machen haben, daß von jedem geschlachteten Schwein ein
Teil des gewonnenen Fettes zwecks Weitergabe an dis
Schwerarbeiter an den Kommunalverband abzugeben ist.
Ein Stück frischen Speckes oder ausgelassenes reines
Schmalz und zwar bei einem Schlachtgewicht von weniger
als 100 Pfund 2 Pfund , von mehr als 100 Pfund
bis 150 Pfund 3 Pfund usw . Bei mehr als 200 Pfund
5 Pfund Speck und Schmalz sind mit dem Höchstpreis
zu bezahlen.

— Wies gemacht wird . Wie die „ Münch. N.
N .

" mitteilen , werden schon seit einiger Zeit von auswär¬
tigen Geschäften ganze Bestände von Münchener Woll-
warengeschäften aufgekauft, sodaß die einheimische Be¬
völkerung in der Deckung ihres Bedarfs immer mehr!
behindert wird . Dieser Mißstand ist umso empfindlicher,
als jedermann gehalten ist, für seine Einkäufe, und han¬
delte es sich nur um ein Paar Strümpfe , einen Bezugs¬
schein sich zu verschaffen . Namentlich soll das Warenhaus
Reis in Hamburg große Aufläufe in München vorge¬
nommen haben. Der Münchner Magistrat hat sich daher
veranlaßt gesehen, gegen diesen Abtransport der eigenen
Bestände beim Reichsbekleidungsamt in Berlin Vorstel¬
lungen zu erheben. — Es ist anzunehmen , daß das
Hamburger Warenhaus und andere solche Geschäfte , auch
aus anderen Orten ihr Lager zu füllen bestrebt sind,
es dürfte sich daher für die zuständigen Behörden em¬
pfehlen, ein wachsames Auge über diese hockst "
wünschte Art von Warenverkehr zu haben.

(-) Nürtingen , 29 . Nov . (Kartoffelentcig-
nung .) Von etwa 11 arbeitslosen Leuten wurden auf
dem Acker eines hiesigen ledigen Bauern im Gewand
.Setinach seine noch darin befindlichen Kartoffeln im Wege
der amtlichen Enteignung unter Aufficht eines Feldschützen
herausgetan und in städtische Verwahrung genommen, um
sie vor dem Verderben zu schützen. Wie das „Nürt.
Tagbl .

" erfahrt , sollen schon ziemlich davon erfroren
gewesen sein. Der Eigentümer wird , bis der Arbeitslohn
abgerechnet ist, nicht mehr viel von seinem Kartosfelgeift
zu sehen bekommen , da er für diese nur den hiesür.



gesetzlich festgesetzten Breis von 2,50 Mk . pro Zentner
ausb ^ chlt erhalten wird . .

'

H .Herrenberg, 29. Nov . (Nicht der richtrge
To « ) Die Gefangcnenkommandos im Bezirk mußten
in letzter Zeit sehr oft gewechselt werden, weil unser«
Landleute im Verkehr mit den Franzosen und NM er:
nicht immer das richtige Maß zu halten wissen . An
manchen Orten find die Frauen und Mädchen gegen die

Feinde viel zu entgegenkommend und ernten dafür nur?
Spott oder Verlegenheiten.

(-) Ellwangen , 29. Nov . (An den Pranger !)
Das Kgl - Oberamt Ellwangen hat den Beschluß bekannt

gegeben, daß es in Zukunft sämtliche Fälle , in denen ein
unerlaubter Verkehr von Frauenspersonen mit Kriegsge¬
fangenen vorkommt, im Amtsblatt mit Nennung der Na¬
men an den Pranger stellen wird . Das OLeramt hat
bereits zwei Namen von solchen Personen veröffentlicht;
in einem Fall handelt es sich um eine 21 jährige Kellnerin
in Ellwangen , im andern um ein nicht ganz 16 Jahre ( I)
altes Dienstmädchen in Zipplingen.

s-) Braunsbach OA . Künzelsau, 29. Nov . (Ern
Soldatenvater . ) Nachdem in voriger Woche der
jüngste Sohn des Oekonomen Ludwig Holl hier zur Fahne
einberufen wurde , sind Nun alle sieben Söhne Holls
dem Rufe des Vaterlands gefolgt . Leider ist schon einer
von ihnen aus dem Felde der Ehre gefallen Und einer
ist in Gefangenschaft geraten . Zwei der Heldensöhne haben
sich das Eiserne Kreuz verdient und einer wurde mit der
Silbernen Militärverdienstmedaille ausgezeichnet.

(-) Rottenburg , 29 . Nov . Tie Maschinenfabrik
Grünau , dre nach kaum einjährigen : Betrieb wegen unge¬
nügender Betriebsmittel stillgelegt worden war , soll nun
wieder in Betrieb gesetzt werden, nachdem die Dresdener
Bank im .stell beigesprungen ist.

Vermischtes.
^ — Eine ungleiche Heirat Wie die Blätter
melden, hat sich die Prinzessin Marie Therese von
Hohenlohe-Langenburg mit dem Apotheker Otto Kohl¬
eisen vermählt . Die Prinzessin hat ihren jetzigen Ge¬
mahl als Pflegerin in einem österreichischen Spital ken,
nen gelernt, wo er als verwundeter Kadettaspirant (Fah¬
nenjunker) darniederlag . Sie ist 21 Jahre alt und die
älteste Tochter des Prinzen Max zu Hohenlohe-Langen-
burg und der Prinzessin Karoline geb . Gräfin Sayir-
Wittgenstein -Berleburg.

— Gefchäftspatriotcn . Das „Berl . Tagcbl .
" hat

bei einer Anzahl Berliner Geschäftshäuser eine Umfrage
oeranlaßt , was sie von der Einführung der ZivildrensS»
Pflicht für ihre Betriebe und Betriebsarten erhoffen oder
befürchten . Es wurden befragt : Warenhäuser , Groß¬
handlungen für Luxuslebensmittel , Delikatessengeschäfte,
Damenluxusgeschäfte , Schneiderluxusgeschäfte , Pelzwaren¬
handlunge ?:, Goldschmieden, Juwelenhandlungen , Blumen¬
geschäfte , Kaffeehäuser und Konditoreien . Alle waren
darin einig , daß ihre Geschäfte durchaus in den Rahmen
derjenigen Betriebe fallen , die das Gesetz als für den
Bestand des Reichs notwendig erachtet und deren Ange¬
stellte daher für anderweitige zwangsweise Verwendung!
im Dienste des Vaterlandes nicht in Frage kommen,
sie fallen unter den Begriff der „Kriegsindustrie "

. An¬
sonsten würden nicht nur diese Betriebe selbst , sondern mit
ihnen die Allgemeinheit schweren Schaden nehmen, sie
wären ruiniert . — So viel ist klar : das neue Kriegsamt
wird nicht leicht tun , seine Arbeitskräfte zu bekommen,
und noch schwieriger wird es sein, die Betriebe heraus¬
zufinden , die nicht so ganz dringend nötig für den Bestand
des Reiches in der Kriegsnot sind . Me „Drückebergerei"
mit all ihren Kniffen und Künsten wird jedenfalls üppig
ins Kraut schießen.

Letzte Nachrichten.
Der Abendbericht.

WTB . Berlin, 29 . Nov . Abends. ( Amtlich ) Nörd¬
lich der Somme bei Serre und Sailly lebhaftes Feuer.

An Ostfront Siebenbürgen griffen Russen erneut an
Schlußmeldnng fehlt.

Pitesci ist genommen.
An Monastirfront Ruhe.
WTB . Wien , 30 . Nov . Gestern Nachmittag um

5 .45 Uhr trafen auf dem Westbahhhof König Ludwig III.
von Bayern und die Königin Maria Teresia von Bayern
ein, um der Leichenfeier des verstorbenen Kaisers bei¬
zuwohnen . Um sts6 Uhr waren Kaiser Karl und Kaiserin
Zita im Automobil auf dem Bahnhof zum Empfang
eingetroffen . — König Friedrich August von Sachsen traf
abends um 6 43 Uhr mit dem Balkanzug ein . Als Ver¬
treter des Kaisers Karl war dessen Bruder , Erzherzog
Max , zum Empfang erschienen. — Fast zu derselben Zeit
trafen Kronprinz Gustav Adolf von Schweden, der Jnfant

s Ferdinand von Spanien , Großherzog Friedrich n . j,^
Baden, der Großherzog Wilhelm Ernst von Sachsen-Wei¬
mar , Prinz Waldemar von Dänemark, sowie Fürst Wil¬
helm von Hohenzollern- Sigmaringen und Herzog Kaff l
Eduard von Sachsen- Coburg -Gotha ein.

WTB. Wie«, 30 . Nov . Wie das „ Fremdenblatt'
erfährt , trifft der deutsche Kronprinz heute früh um 8
Uhr zur Teilnahme an dem Leichenbegängnisin Wien ein
Der Kronprinz wird von Kaiser Karl am Bahnhof emp¬
fangen und zur Hofburg geleitet werden , wo er Quartier
nimmt. Nach der Teilnahme am Leichenzug verläßt der
deutsche Kronprinz abends wieder Wien.

WTB. Berlin, 30 . Nov. Die „Norddeutsche Allge¬
meine Zeitung " schreibt : Se . Majestätder Kaiser hat dem
Reichskanzler folgendes Glückwunschtelegramm gesandt-
„ Mit wärmstem Glückwunsch gedenke ich Ihres heutigen
Geburtstages, den Sie nun schon zum drittenmal in ernster
Kriegszeit begehen . Von Herzen danke ich Ihnen für alle
Treue, mit der Sie mir in schwerster Zeit mit Rat undTat erfolgreich zur Seite stehen . Gott schenke Ihnen auchim neuen Lebensjahr Gesundheit und Kraft zu weiterem
Schaffen und Wirken im Dienste Ihres Königs und des
geliebten Vaterlandes und gebe Ihnen und uns allen den

i endlichen siegreichen Abschluß dieser sturmbewegten Kampsts-
zeit . Allezeit Ihr dankbarer Kaiser und König Wilhelm I . st,-

Als Geschenk des Kaisers wurde dem Reichskanzler
eine kostbare Vase überreicht.

WTB. Bern, 30 . Nov . „ Corriere della Sera' mel¬det ans Athen : Anzeichen von Widerstand scheinen die
bisher herrschenden optimistischen Erwartungen zu Wen.
Letzte Nacht hielten antivrnizelistische und Reserveoffiziere !
eine geheime Sitzung ab . Ungewöhnlicherweise werden Os-
fiziere auf Militärautomobilen transportiert . — „Chroms'
wendet sich direkt an Admiral Fournet und schreibt : Wir
werden die Waffen nicht übergeben und sie uns nie nehmen
lassen . Sollten interessierte Griechen Ihnen das Gegen¬
teil weisgemacht haben, so sagen wir Ihnen , Herr Admiral,
daß Ihre Truppen in den Städten wie auf dem Lande
sich den Waffen gegenüber befinden werden, die Sie in
Ihrer Note gefordert haben. — Der Berichterstatter füg:
hinzu: Selbstverständlich verstärken die Nachrichten aus
Rumänien die Widerstandsabsichten und die antivenizelistische
Agitation breitet sich in Thessalien weiter aus . Auch in
Larissa und Tripoli nimmt die Reaktion gegen die Venize-
listen in bedrohlichem Maße zu.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Lau !.
Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altensttig.

Schernbach.

Todes -Anzeige.

Teilnehmenden Verwandten , Freunden und
Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß mein lieber Gatte , unser lieber Vater . Sohn,
Bruder , Schwager und Schwiegersohn

Christian Schmerle
am 10 . November im Felde gefallen ist.

Fm Namen der trauernden Hinterbliebenen

die tieftrauernde Gattin :

Emma Schmerle geb . Günther.

Trauergottesdienst in Schernbach Sonntag 3.
Dezember mittags 12Z Uhr.
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Dr. Röhm's Waschmittel
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Zuverlässiger, nüchterner

Pffrdekxi'iht
dem t ch Chaisenfuhrwerk anoertraut
werden kann , für sofort in dauernde
Stelle bei hohem Lohn gesucht.

Güterbeförderer Ritz
Wildbad.

Bekanntmachung
des Stellv . Generalkommandos XIII. (K . M .) Armeekorps

betreffend das Fahren der Kraftfahrzeuge mit geöffneter
Auspuffklappe.

Nach 8 17, Abs. 3, der Verordnung des Bundesrats über den Ver¬
kehr mit Kraftfahrzeugen vom 3 . Februar 1916 (Reichsgesetzbl. Seite
389 ff .) ist das Oeffae » etwa vorhandener Anspuffklappen und damit
auch das Fahren mit geöffneter Anspuffklappe verboten.

An die strenge Einhaltung dieser Bestimmung wird zum Schutze
der Bevölkerung gegen unnötige Beunruhigung durch Fliegeralarm —
da bei mangelnder Sicht das durch Oeffnen der Auspuffklappe verursachte
Geräusch des laufenden Motors mit dem Fliegergeräusch verwechselt wer¬
den kann — bei Gefahr « nnachfichtlicher Bestrafung erinnert.

Stnttgart , den 25 . November 1916.

Nächste
Altensteig-Stadt.

Brot » , Butter - , Reisch-
und Zuckerkartenabgabe

findet in nachstehender Buchstabenfolge statt, welche genau einzuhaltea ist.
L—k Freitag . 1 . Dezbr. vormittags von 8— 1 Uhr
6 K .» » nachmittags von 2 8 Uhr
k—k Samstag , 2. „ vormittags von 8 , 1 Uhr
8 2 „ „ „ nachmittags von 2- / 8 Uhr

Den 30 . November 1916.

Äadtschulth . - Amt.

neuer Blöm!
erscheint Anfang Dezember mit dem Titel

Vormarsch ——
Preis Mk. 4 51» und Mk. .

Bestellungen hieraus nimmt entgegen die

W. Rieker'
sche Buchhdlg.

— Altensteig . —

Bettniiffen
sof . Befreiung garant . Alter und
Geschl . angeb. Auskunft kostenlos.
Merkur - Versand München,
Georgenstr. 66 47.

Mietverträge
sind zu haben in der
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sche» VschM
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